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SrüMinasnacDt.
Ueberm ©arten burdj bie Süftc
Sör' id} SBanberoögel 3iebn,
Das bebeutet grühlingsbüfte,
Unten fängt's fdjon an 3U bliibn.

3aud)3en mödji' idj, ntöd)ie meinen,
3ft mir's bod), als tönnt's nicht fein,
Alte SBunber toieber fdjeinen
SCRit bem fötonbesglanB herein.

Unb ber Htonb, bic Sterne fagen's,
Unb in Dräumen raufdjt's ber Sain,
Unb bte Hadjtigalten fdjlagen's:
Sie ift beinc, fie ift bein.

CSirijeitborff.

r eibgeno|Teri(ct]aft

Der ^Bundesrat bat bas Segehren ber
eibgenöffifdjen Beamten unb Angefteïï»
ten, ihnen bie DeuerungsBuIage pro
1917 oierteljäbrlid) aus3U3at)Ien, abge»
toiefen. —

2Ber febt nad) grantreict) reift, bût
erft eine ÄJartefrift oon 10 Dagen 3U

beftebcn, ehe er feinen Seftimmungsort
erreicht. Diefe Verfügung trifft aber
nidjt fotdie SReifenbe, bie burdj grant»
reidj hindurch reifen muffen, um nad)
©nglanb, Amerifa ober Spanien 311 ge»
langen. —

Der ©nt3ug ber fPortofreibeit für
©elbfenbungen ber SBehrmänner betrifft
nur foldje ©elber, oie 3U ©rroerbsgroeden
oerfanbt toerben, nidjt aber Solbfenbmt»
gen an Angehörige ufro., roie einBeine
SBIätter berid)tet haben. —

3m oergangenen SRonat Btärs litten
unfere Druppen an ber ©renje oietfad)
unter allerlei 3nfettionstrantheiten, roie
3nfluen3a unb Sdjarladj, aud) fiungen»
ent3ünbungen tarnen Diel oor. 2)on ber
leb teren Âranïbeit rourben im gebruar
unb 9Jtär3 girîa 250 Htann beimgefud)t,
roooon 12 Htann ftarben. Der Htonat
9Kär3 brachte den Druppen 38 Sdjar»
lachfälle, 4 gälte oon Diphtherie unb
3 oon epibemifdjer ©cnidftarre. Dodes»
fälle tarnen im 9Här3 34 oor. —

Die Hationalbant bat lebtes 3abr
5,160,000 Bantnoten im Hennroerte oon
153,000,000 granten bruden laffen unb
abgeliefert. 3m 3atjre 1914 batte fie
3,500,000 Staatstaffafdjeine ber ©tb=
genoffenfdjaft im Betrage oon 30 9Hil=
Iionen granten oom ginati3bepartement
übernommen unb in Umlauf gefebt.
Daoon rourben 1915 unb 1916 im
gan3en 3,445,000 Stiict im Betrage
oon 29,500,000 gr. 3urüdge3ogen, fo
baff auf ©nbe 1916 nur nod) 55,000

Der Jopannesbau in Dorna*, der gegenwärtig seiner Vollendung entgegengebt.
' ®er Qofianneëfiau ift ber Tempel ber Stntropbfopfiifcfien ©efeßfefiaft, bie in Soraacfi bei SSafel

eine Antonie gegrünbet fiat. ®ie Slntrupofopficn glauben unter ber geiftigen güfirung bc§ befannten
ISfiitofopficn Dr. Stub, ©teiner an ben „inneren ïïtenfcficn", ber innerhalb be§ ©inneSmenidfien
lebe, gum ^Betriebe ifirer „©cifteêmiifenfcfiaft" unb ber geiftcâroiffcnfcfiaftiicficn ffiunft benötigen
fie einet» eigenen SebäuöcS, ba§ in feinem 23auftit ba§ ÜSefen ber Ülntropnfopfiie au§brüc£en füll.
®ie ganBc Jtonftruttion beftefit abgefefien Bom 33eton«Unterfiau au§ IjoIj unb jroar au§ finrijontal
iibereinanber gelegten, berteimten, etroa jodfiarfen Örettern Berfcfiiebenfter IpolBartcn. Sic Strcfiitet«
turformen finb mit öofileifen unb Jammer herausgearbeitet. fflitdj bie beißen .tuppeln finb auë
§0(3, jeboefi mit einem fiedgrünen ©cfiiefer abgebedt. ®ie gröfjte ftuppel überbeeft ben gufefiauer»
räum für 900 ijSerfonen nnb ift bon 14 mäcfitigen ©ftnlen getragen.

Staatstaffafdjeine im 2Berte oon 500,000
grauten im Umlauf roaren. —

Auf ben Sdjtoe^erfeen befanden fid)
©nbe De3ember 1916 105 Dampf»
fdjiffe für ben Bcrfonen» unb ©iiter»
transport, 6 ©ütertransportbampfer, 2
Dampfer für ben Scbleppbienft, 8
Bîotorfdjiffe für ben Berfonen» unb
©üteroertebr, 26 Btotorboote für ben
Berfonentransport ufro., im gan3en 170
gabr3euge. 3m Bau befindet fid) ein
Dampffdjiff. -Bont Bundeshaus tommt bie Hadj»
ridft oon einem ooltftänbigen Ausfuhr»
oerbot für SBe^en aus Argentinien.
Das Verbot besieht fid) auch auf bereits
abgefcbloffene üäufe für bie Sdjœei3. —

giir ben fdjmel3erifdjen Bedarf toer»
ben 3urgeit in ©ette grofee fiagerfd)uppen
mit ittnfdflubgeleife 3um Safen gebaut.
Das gefamte URaterial roirb 001t ber
Sdttoe:3 geliefert, ©benfo toerben fdjroei»
3erifd)e ittrbeitsträfte dorthin entfanbt.
Die lebte ÎBodje 3ur Verfügung der
fran3öfifd)en ©rensbehörben nad) ©enf
gefahrenen unb für ben Abtransport ab
©ette beftimmten fd)ioei3er;fd)cn fioto»
motioen roaren lebten Dienstag nod)
nicht über die ©ren3en getommen. —

Das fd)toe:3erif(be 31oItsroirtfd)afts»
département hat in ißerhinbung mit
ben SRildp unb Uäfereigenoffenfdjaften
bie fôîildjpreife toie folgt feftgefebt. Der
Detailpreis beträgt für bie Städte ohne

eigene ißrobuttion 33 Aappen per fiiter,
für ©emeinben, deren Sftild) teilmcife
3ugeführt, teilroeife felbft er3eugt roirb,
32 Àappeit. Der niebrigftc 93tild)preis
für bie feIbftprobU3ierenbcn ©emeinben
darf nidjt unter 30 Happen fein. Der
Süd)ftpreis für die ^Bedürftigen toirö
auf 26 Happen feftgefebt. Die Htild)
der nicht orgauifierten Dörfer ïann oon
ben Verbänden requiriert toerben. —

3n fdjtoeiBerifdjen amtlichen Greifen
fdjäbt man die 3aI)I der gegentoärtig
in der Sdjroe;3 toeilenben Deferteure unb
Hefrattäre auf 10,000—12,000 9Aann,
ohne die grauen unb Uinber, die 311

ihnen gehören. Die meiften Deferteure
unb Hefrattäre find 3taliener. —

Die tonfolibierte f^roei3erifche Staats»
fdjulb ift im Saufe des 3ahres 1916
oon 405,520,000 gr. auf 576,600,000
granten geftiegen; ba3U tommt die fd)toe»
benbe Staatsfdjutb, beftehenb in S^ab=
antoeifungen, die oon 105,500,000 gr.
auf 222,500,000 gr. geftiegen ift, fo
baff die gefamte Staatsfdjuib der ©ib=
genoffenfdjaft, die ©nbe 1915 granten
511,020,000.— betrug, am 31. De3ember
1916 auf gr. 799,100,000.— qeftieqen
ift. -StRit bem 1. April ift die Ausgabe
oon gabrfefyeinbeften im Hunbreifeoer»
tehr aus ber Sdju)ei3 nadj andern euro»
päifdjen Staaten gait3 aufgehoben toor»
ben. —

SrüWngsnacdt.
lieberm Garten durch die Lüfte
Hör' ich Wandervögel ziehn.
Das bedeutet Frühlingsdufte,
Unten fängt's schon an zu blühn.

Jauchzen möcht' ich, möchte weinen,
Ist mir's doch, als könnt's nicht sein,

Alte Wunder wieder scheinen

Mit dem Mondesglanz herein.

Und der Mond, die Sterne sagen's,
Und in Träumen rauscht's der Hain,
Und die Nachtigallen schlagen's:
Sie ist deine, sie ist dein.

Eicheildorff.

eidgenossenschaft

Der Bundesrat hat das Begehren der
eidgenössischen Beamten und Angestell-
ten, ihnen die Teuerungszulage pro
1917 vierteljährlich auszuzahlen, abge-
wiesen. —

Wer jetzt nach Frankreich reist, hat
erst eine Wartefrist von 10 Tagen zu
bestehen, ehe er seinen Bestimmungsort
erreicht. Diese Verfügung trifft aber
nicht solche Reisende, die durch Frank-
reich hindurch reisen müssen, um nach
England. Amerika oder Spanien zu ge-
langen. —

Der Entzug der Portofreiheit für
Geldsendungen der Wehrmänner betrifft
nur solche Gelder, oie zu Erwerbszwecken
versandt werden, nicht aber Soldsendun-
gen an Angehörige usw., wie einzelne
Blätter berichtet haben. —

Im vergangenen Monat März litten
unsere Truppen an der Grenze vielfach
unter allerlei Infektionskrankheiten, wie
Influenza und Scharlach, auch Lungen-
entzündungen kamen viel vor. Von der
letzteren Krankheit wurden im Februar
und März zirka 250 Mann heimgesucht,
wovon 12 Mann starben. Der Monat
März brachte den Truppen 33 Schar-
lachfälle, 4 Fälle von Diphtherie und
3 von epidemischer Genickstarre. Todes-
fälle kamen im März 34 vor. —

Die Nationalbank hat letztes Jahr
5,160,000 Banknoten im Nennwerte von
153,000,000 Franken drucken lassen und
abgeliefert. Im Jahre 1914 hatte sie

3,500,000 Staatskassascheine der Eid-
genossenschaft im Betrage von 30 Mil-
lionen Franken vom Finanzdepartement
übernommen und in Umlauf gesetzt.
Davon wurden 1915 und 1916 im
ganzen 3,445,000 Stück im Betrage
von 29,500,000 Fr. zurückgezogen, so

datz auf Ende 1916 nur noch 55,000

ver Zohannesbsu in Vorns», aer gegenwärtig seiner Vollenäung entgegengek».
^ Der Jvhannesbau ist der Tempel der Antropvsophischen Gesellschaft, die in Dornach bei Basel

eine Kolonie gegründet bat. Die Antrvposophen glauben unter der geistigen Führung des bekannten
Philosophen l)r. Rud. Steiner an den „inneren Menschen", der innerhalb des Sinnesmenschen
lebe. Zum Betriebe ihrer „Geisteswisscnschaft" und der geisteswissenschaftlichen Kunst benötigen
sie eines eigenen Gebäudes, das in seinem Baustil das Wesen der Antroposophie ausdrücken soll.
Die ganze Konstruktion besteht abgesehen vom Beton-Unterbau aus Holz und zwar aus horizontal
übereinander gelegten, verleimten, etwa zvllstarken Brettern verschiedenster Holzarten. Die Architek-
turformen sind mit Hohleisen und Hammer herausgearbeitet. Auch die beiden Kuppeln sind aus
Holz, jedoch mit einem hellgrünen Schiefer abgedeckt. Die größte Kuppel überdeckt den Zuschauer-
räum für 9lZV Personen und ist von 14 mächtigen Säulen getragen.

Staatskassascheine im Werte von 500,000
Franken im Umlauf waren. —

Auf den S-chweizerseen befanden sich
Ende Dezember 1916 105 Dampf-
schiffe für den Personen- und Güter-
transport, 6 Gütertransportdampfer, 2
Dampfer für den Schleppdienst, 3
Motorschiffe für den Personen- und
Güterverkehr, 26 Motorboote für den
Personentransport usw.. im ganzen 170
Fahrzeuge. Im Bau befindet sich ein
Dampfschiff. -Vom Bundeshaus kommt die Nach-
richt von einem vollständigen Ausfuhr-
verbot für Weizen aus Argentinien.
Das Verbot bezieht sich auch auf bereits
abgeschlossene Käufe für die Schweiz. —

Für den schweizerischen Bedarf wer-
den zurzeit in Cette grotze Lagerschuppen
mit Anschluszgeleise zum Hafen gebaut.
Das gesamte Material wird von der
Schweiz geliefert. Ebenso werden schwei-
zerische Arbeitskräfte dorthin entsandt.
Die letzte Woche zur Verfügung der
französischen Grenzbehörden nach Genf
gefahrenen und für den Abtransport ab
Cette bestimmten schweizerischen Loko-
motiven waren letzten Dienstag noch
nicht über die Grenzen gekommen. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat in Verbindung mit
den Milch- und Käsereigenossenschaften
die Milchpreise wie folgt festgesetzt. Der
Detailpreis beträgt für die Städte ohne

eigene Produktion 33 Rappen per Liter,
für Gemeinden, deren Milch teilweise
zugeführt, teilweise selbst erzeugt wird.
32 Rappen. Der niedrigste Milchpreis
für die selbstproduzierenden Gemeinden
darf nicht unter 30 Rappen sein. Der
Höchstpreis für die Bedürftigen wird
auf 26 Rappen festgesetzt. Die Milch
der nicht organisierten Dörfer kann von
den Verbänden requiriert werden. —

In schweizerischen amtlichen Kreisen
schätzt man die Zahl der gegenwärtig
in der Schweiz weilenden Deserteure und
Nefraktäre auf 10,000—12,000 Mann,
ohne die Frauen und Kinder, die zu
ihnen gehören. Die meisten Deserteure
und Nefraktäre sind Italiener. —

Die konsolidierte schweizerische Staats-
schuld ist im Laufe des Jahres 1916
von 405,520,000 Fr. auf 576,600,000
Franken gestiegen,- dazu kommt die schwe-
bende Staatsschuld, bestehend in Schatz-
anweisungen. die von 105,500,000 Fr.
auf 222,500,000 Fr. gestiegen ist, so

dah die gesamte Staatsschuld der Eid-
genossenschaft. die Ende 1915 Franken
511,020,000.— betrug, am 31. Dezember
1916 auf Fr. 799,100,000.— gestiegen
ist. -Mit dem 1. April ist die Ausgabe
von Fahrscheinheften im Rundreisever-
kehr aus der Schweiz nach andern euro-
päischen Staaten ganz aufgehoben wor-
den. —
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©iit ©üdfidjt auf bett ftcten 5^of)ten=
mangel haben bie ©urtDesbabnen ©ttbe
1916 auf 53 weitem Stationen bte elet»
trifdje ©eleudjtung eingefiifjrt, fo baß
ietjt 81 o <i Der fchateRerifchen Stationen
elettrifdje ©eleucßtung aufweifen. —

Deutfdje ©ren3wächter haben einen
auf SdjweRerboDen fließenDen ©uffen
erfcîjoffen unb ben Körper nachher über
bte ©ren3e gefdjleift. Das ©infchlagen
beutfdjer ©efdjoffe auf SdjweRerboben
ift feftgeftellt. —

Für bte Abgabe oon ©ebensmitteln
3U billigen greifen errichtet bas fchweRe»
rifche Soltswirtfdiaftstepartement eine
befonbere Abteilung, an Deren Spiße
Der Sasler ©egierungsrat Dr. ©tangolD
gewählt tnurbe. —

Sowohl oon frait3öfifd)er als oon
beutfdjer Seite fielen leßte ©3od)e bei
©eurneoefin ©efdjoffe auf Schwerer»
boben. ©eibe Feuer tourben eingeftellt,
fobalb bie Kommanbanten burd) bie
©reigœadje auf ben Hmftanb aufmert»
fam gemacht tourben. —

="%
m Rus bem Beamtenftanb "

t Friß Sdjuinrj,
gewefetter Sroîurift ber Kantonalbant in

©ern.
Am 21. ©tär3 Ießtbin ftarb in ©ern,

am ©orabenb feines 74. ©eburtstages,
Serr Friß Sd)war3, ber ©roturift ber
©erner Kantonalbant. Der Serftorbene
mar ein ©erner burch unb Durih, ein
©tann con mährfchafter, geraber Art,
ber fid) gerne feines Sehens freute, aber
barum niemanbem an ber Sonne ftanb,
unt 3U feinem ©eljagen 3U qelangen. ©r
würbe im 3aljre 1843 in ©ern geboren,
befuchte bie alte Kantonsfd)uIe unb hatte
bas ©liid, feine 3ugenb in einem bebeut»
famen Stüd bes heimeligen AIt=©ern
oerbringen 311 bürfen. 3m ©efdjäft
Sedjert=©tet)er & (Die. machte er eine
Sanbelslehrjeit burch unb trat bann als
Angeftellter in bie ©erner Kantottalbanf
ein, wo es ihm oergönnt roar, oolle
54 3ahre lang feines Amtes 3U coalten.
©tit großer Siebe hing er an feinem
Seruf unb mit rühmlichem ©ifer unb
fcltener ©flichttreue tat er feine Strbeit.
©tomber fpäterer beîannter Sautbeamter
oerbantt bem ©crftorbenen bie Anfänge
feines ©3iffens unb ben ©runbftod feines
fpäteren Forttommens unb beruflichen
(Erfolges. Denn ausgcriiftet mit reichen,
meift autobibattifdj angeeigneten Kennt»
niffen, oerbunbcn mit ben wiegenDett
©rfahrungen bes Sehens unb ber ©raris,
mar Serr Sd)toar3 toohl berufen, ben
jungen Sanfbefliffenen Stühe unb Sehr»
meifter 311 fein, ©ar 3U gerne märe er
als junger ©tann auch in bie ©fett hin»
ausgegangen, um fid) frembe Sprachen
ansueignen, aber feine ftets fdjwadje ©e=
funbßeit oerhinberte ihn Daran. llrnfo»
mehr ftubierte er ftill für fidj 3U Saufe
unb in ben ftäbtifdjen Kurfen. Daneben
intereffierte er fidj für alles Schöne unb
©übliche, für Siteratur unb ©tufit, ©e»
fang unb Kunft. unb mar Deshalb auch
ein eifriges ©titglieb Der * bernifdjen
©tufeumsgefellfdjaft, beren Kaffiereramt
er jahrelang betleibete. ©ine große
Freube bebeutete für ihn Die freier

feines 50jährigen Serufsjubiläums auf
ber ©erner .Kantonalbant. Die ihm ba»
mais 3uteil getoorbenen Anertennungen
leudjteteri bis in feinen Sebensabenb

t Friß öd)t»ar3.
hinein unb gaben ihm Das fidjere ©e»
fühl, fein Sehen nüßlidj erfüllt 311 haben.
Sein Dob hinterläßt besßalb nicht nur
bei feinen saßtreichen Freunben unb
feinen Familienangehörigen eine Süde,
fonbern auch in feinem ©Jirtungstreife
toirb man ben treuen unb 3uoeriäffigett
©tenfdjen lange 3eit oermiffett. —

Rus bem Bernerlanb

Die ©erner Oberlanbbaßnen haben
ihrem ©erfonal einen größern ©anb»
fompler 3ur Anpflan3ung oon Kartoffeln
unb ©emiife gratis 3ur ©erfiigung ge=
ftellt. -Der Kaoalleriehauptmann ©urdljarbt
nom ©tannfdjaftsbepot Snterlaten ftür3te
mit feinem fdjeu getoorbenen ©ferD unb
erlitt babei innere ©erleßungen, bie feine
lleberführung ins Spital nottoenbig
machten. —

Der bernifdje ©egierungsrat hat be=

fcßloffen, bem ©roßen ©aï ben Antrag
3U ftcllen, es fei bas ©runbfapital ber
Kantonalbant oon 20 auf 30 ©Millionen
Fronten 3U erhöhen. — 3n Abänberung
bes Serbotes betreffenb Die Sehens»
mittelanhäufung tann abgelegenen
Sotels unD ©enfionen beioilligt toerben,
Sorräteoon nidjimonopol f erten Sehers»
mittein für höcßftens 3 ©ionate au3U=
legen. — An Der fhmeRerifdjen Dorf»
genoffenfchaft in ©ern beteiligt fid) ber
Staat ©ern mit 10,000 Fronten. —

3m Amt Seft igen oerurfadjen œil»
bernDe 5un De großen Sdjaûeti. 3n
leßter 3eit tourDen nidjt roeniger als
10 ©ehe oon foldien 3erriffen. ©un gibt
ber 3ägeroerbanb Des Amtes betannt,
baß für bie ©riegung wilbernûer Sunbe
Seloßnungen be3af>It roerben. ©eloßnun»
gen roerDen auch be3aßlt, wenn ein be»

fdjriebener Fall fo 3ur Att3eige gebradjt
toirb, baß Der ©efißer Des Smnbes nad)
©efeß beftraft toerben tann. —

Sumistoalb hat bie 3nitiatioe 3ur ©r»
richtung einer ©abeanftalt in ber ©t)
ergriffen unb oerfud)t, für Den Sau ber»
felben freitoillige Seiträge auf3ubringen.

©runtrut hat 00m 9. ©pril cm bie
©iildjtarte eingeführt. Die Dagesra'ion
für Kinber unter 3eßn 3ahren beträgt
8 De3iliter, für bie übrigen unb Die
©rtoachfenen 5 Dc3iliter. —

3m Kanton Sern fehlen runb 5300
DoppeRentner Saattartoffeln, mie Die
Se3irtstommiffäre für Den ©nbau neuer
©flanspläße feftgeftellt haben, unb ta»
bei follte ber Kanton Sern nod) anbern
Kantonen aushelfen. —

Der ©eubau bes ,,©aIace=SoteIs" in
§;iterfingen, beffen ©rbeiten feinerjeit
auf ©leifung Des ©unbesrates eingeftellt
toerben mußten, barf nun fertiggestellt
toerben. Kuweit toirb eifrig baran ge=
arbeitet. —

©m Ofterbienstag ift in Dhun ber
erft 35jährige © e nt e inbet a ff 1er, £err
Karl ©tüller, einem Schlaganfall er»
legen. Der ©erftorbene galt als tüd)»
tiger ©eamter unb mar früher ©bjuntt
bes Stabttaffiers in Siel. —

3tt Drad)feItoalD ift leßte ©Soche,
nachts, ber ©rioatier Sans Steiner com
©3ege abgeîomttten unb in einen ©ad)
gefallen, in toeldjem er am ©torgen tot
aufgefunben tourbe, ©in Serbrechen
fdjeint ausgefd)Ioffen. —

©ine feltfame ©eobachtung tourbe
leßte ©Joche in Siel auf mehreren ©eben»
wegen, roie ©bampagnenoeg unb ©rün»
toeg, gemacht, toie ber ,,©rpreß" 3U
melben toeiß. ©Johl infolge Der burd;
ben Sdjnee oerurfachten ©btüßlung Der
oberften Schieten Des ©rbboDens oer»
ließen bie ©rotoürmer 311 Daufenben
ihren bisherigen Aufenthaltsort unb
trochen auf bie ©Jege, too ber Sdjnec
gefdjmoRen tear, fo baß man ftellen»
teeife taum mußte, too hintreten, um
burd)3utommen, ohne Das ©eroürm 311

töten, ©ine foldje ©JurmtoanDerung
haben roohl noch nidjt oiele ©tenfchen
gefehen, unb es märe intereffant, toettn
uns ein ©aturforfeßer über bie ©rünbe
biefes ©reigniffes Austunft gäbe. —

3n ©ieberöfd) erfthoß fidj aus bisher
nicht abgetlärten ©riinbett ber 43jährige
Schmieb S- Sofer, ein wegen feiner
Düdjtigteit allgemein gearteter ©tann.

Der neue ©üterbahnhof Siel tann am
1. ©tai näd)fthin Dem ©etrieb über»
geben toerben. —

Allein in ber ©emeittOe Signau hat
Die Seftanbesaufnahmc an Seu unD
©mb ergeben, baß bie ©anbroirte 3irta
4000 Kilosentner Seu unb 600 Kilo»
3entner ©mb 3U wenig haben. Son allen
Orten hört man Hagen, baß bie Seit»
biihnen fdjon jeßt total leer finb. —

3tt ©oltigen arbeiten fortgefeßt 12
©tann an ber Ausbrechung unb Aus»
roeitung eines 1,5 ©teter weiten unb
1,7 ©teter hohen Stollens. Die ©oh»
ruttgen toerben oorläufig nod) oon
Sanb gemacht, bodj finb bie ©oßr»
mafdjinen bereits eingetroffen, ©tit bem
1. ©tai hofft man bas ©Jert bem ©e=
trieb übergeben 3U tonnen. —

Die Setunbarfdjulen oon Silierfingen
unb Oberhofen toerben mit Dem neuen
Schuljahr 311 einer einigen Schule oer»
einigt. —

©aut ber Sudjfijeitung follen in ©ern
wegen oerbotenen Fleifcfjgenuffes am
Karfreitag 40 ©erfonen mit je 30 Fr-
©uße belegt werben fein. ©Senn's toahr
ift, gefeßieht es ben ©etreffenben recht.
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Mit Rücksicht auf den steten Kohlen-
mangel haben die Bundesbahnen Ende
1910 auf 53 weitern Stationen die elek-
irische Beleuchtung eingeführt, so das;
jetzt 31°.« der schweizerischen Stationen
elektrische Beleuchtung aufweisen. —

Deutsche Grenzwächter haben einen
auf Schweizerboden fliehenden Russen
erschossen und den Körper nachher über
die Grenze geschleift. Das Einschlagen
deutscher Geschosse auf Schweizerboden
ist festgestellt. —

Für die Abgabe von Lebensmitteln
zu billigen Preisen errichtet das schweize-
rische Volkswirtschaftsdepartement eine
besondere Abteilung, an deren Spitze
der Basler Regierungsrat Dr. Mangold
gewählt wurde. —

Sowohl von französischer als von
deutscher Seite fielen letzte Woche bei
Beurnevesin Geschosse auf Schweizer-
boden. Beide Feuer wurden eingestellt,
sobald die Kommandanten durch die
Grenzwache auf den Umstand aufmerk-
sam gemacht wurden. —

7IU5 dem Leamtenstand >>

SÄ
s- Fritz Schwarz.

gewesener Prokurist der Kantonalbank in
Bern.

Am 21. März letzthin starb in Bern,
am Vorabend seines 74. Geburtstages,
Herr Fritz Schwarz, der Prokurist der
Berner Kantonalbank. Der Verstorbene
war ein Berner durch und durch, ein
Mann von währschafter, gerader Art.
der sich gerne seines Lebens freute, aber
darum niemandem an der Sonne stand,
um zu seinem Behagen zu gelangen. Er
wurde im Jahre 1843 in Bern geboren,
besuchte die alte Kantonsschule und hatte
das Glück, seine Jugend in einem bedeut-
samen Stück des heimeligen Alt-Bern
verbringen zu dürfen. Im Geschäft
Bechert-Meper L- Cie. machte er eine
Handelslehrzeit durch und trat dann als
Angestellter in die Berner Kantonalbank
ein, wo es ihm vergönnt war. volle
54 Jahre lang seines Amtes zu walten.
Mit großer Liebe hing er an seinem
Beruf und mit rühmlichem Eifer und
seltener Pflichttreue tat er seine Arbeit.
Mancher späterer bekannter Bankbeamter
verdankt dem Verstorbenen die Anfänge
seines Wissens und den Grundstock seines
späteren Fortkommens und beruflichen
Erfolges. Denn ausgerüstet mit reichen,
meist autodidaktisch angeeigneten Kennt-
nissen, verbunden mit den wiegenden
Erfahrungen des Lebens und der Praxis,
war Herr Schwarz wohl berufen, den
jungen Bankbeflissenen Stütze und Lehr-
meister zu sein. Gar zu gerne wäre er
als junger Mann auch in die Welt hin-
ausgegangen, um sich fremde Sprachen
anzueignen, aber seine stets schwache Ge-
sundheit verhinderte ihn daran. Umso-
mehr studierte er still für sich zu Hause
und in den städtischen Kursen. Daneben
interessierte er sich für alles Schöne und
Nützliche, für Literatur und Musik, Ge-
sang u.nd Kunst, und war deshalb auch
ein eifriges Mitglied der ^ bernischen
Museumsgesellschaft, deren Kassiereramt
er jahrelang bekleidete. Eine große
Freude bedeutete für ihn die Feier

seines 50jährigen Berufsjubiläums auf
der Berner Kantonalbank. Die ihm da-
mals zuteil gewordenen Anerkennungen
leuchteten bis in seinen Lebensabend

b Fritz schwarz.
hinein und gaben ihm das sichere Ge-
fühl, sein Leben nützlich erfüllt zu haben.
Sein Tod hinterläßt deshalb nicht nur
bei seinen zahlreichen Freunden und
seinen Familienangehörigen eine Lücke,
sondern auch in seinem Wirkungskreise
wird man den treuen und zuverlässigen
Menschen lange Zeit vermissen. —

Z5'
Nu5 dem Zernerisnd

Die Berner Oberlandbahnen haben
ihrem Personal einen größern Land-
komplex zur Anpflanzung von Kartoffeln
und Gemüse gratis zur Verfügung ge-
stellt. -Der Kavalleriehauptmann Burckhardt
vom Mannschastsdepot Jnterlaken stürzte
mit seinem scheu gewordenen Pferd und
erlitt dabei innere Verletzungen, die seine
Ileberführung ins Spital notwendig
machten. —

Der bernische Regierungsrat hat be-
schlössen, dem Großen Rat den Antrag
zu stellen, es sei das Grundkapital der
Kantonalbank von 20 auf 30 Millionen
Franken zu erhöhen. — In Abänderung
des Verbotes betreffend die Lebens-
mittelanhäufung kann abgelegenen
Hotels und Pensionen bewilligt werden,
Vorräte von nichlmonoxol s erten Lebers-
mittein für höchstens 3 Monate anzu-
legen. — An der schweizerischen Torf-
genossenschaft in Bern beteiligt sich der
Staat Bern mit 10,000 Franken. —

Im Amt Seftigen verursachen wil-
dernde Hunde großen Schaden. In
letzter Zeit wurden nicht weniger als
10 Rehe von solchen zerrissen. Nun gibt
der Jägerverband des Amtes bekannt,
daß für die Erlegung wildernder Hunde
Belohnungen bezahlt werden. Belohnun-
gen werden auch bezahlt, wenn ein be-
schriebener Fall so zur Anzeige gebracht
wird, daß der Besitzer des Hundes nach
Gesetz bestraft werden kann. —

Sumiswald hat die Initiative zur Er-
richtung einer Badeanstalt in der Ey
ergriffen und versucht, für den Bau der-
selben freiwillige Beiträge aufzubringen.

Pruntrut Hai vom 9. April an die
Milchkarte eingeführt. Die Tagesration
für Kinder unter zehn Jahren beträgt
8 Deziliter, für die übrigen und die
Erwachsenen 5 Deziliter. —

Im Kanton Bern fehlen rund 5300
Doppelzentner Saatkartoffeln, wie die
Bezirkskommissäre für den Anbau neuer
Pflanzplätze festgestellt haben, und da-
bei sollte der Kanton Bern noch andern
Kantonen aushelfen. —

Der Neubau des „Palace-Hotels" in
Hilterfingen, dessen Arbeiten seinerzeit
auf Weisung des Bundesrates eingestellt
werden mußten, darf nun fertiggestellt
werden. Zurzeit wird eifrig daran ge-
arbeitet. —

Am Osterdienstag ist in Thun der
erst 35jährige Gemeindekassier, Herr
Karl Müller, einem Schlagarfall er-
legen. Der Verstorbene galt als tüch-
tiger Beamter und war früher Adjunkt
des Stadtkassiers in Viel. ^In Trachselwald ist letzte Woche,
nachts, der Privatier Hans Steiner vom
Wege abgekommen und in einen Bach
gefallen, in welchem er am Morgen tot
ausgefunden wurde. Ein Verbrechen
scheint ausgeschlossen. —

Eine seltsame Beobachtung wurde
letzte Woche in Viel auf mehreren Neben-
wegen, wie Champagnerweg und Grün-
weg. gemacht, wie der ,,Expreß" zu
melden weiß. Wohl infolge der durch
den Schnee verursachten Abkühlung der
obersten Schichten des Erdbodens ver-
ließen die Erowürmer zu Tausenden
ihren bisherigen Aufenthaltsort und
krochen auf die Wege, wo der Schnee
geschmolzen war, so daß man stellen-
weise kaum wußte, wo hintreten, um
durchzukommen, ohne das Gewürm zu
töten. Eine solche Wurmwanderung
haben wohl noch nicht viele Menschen
gesehen, und es wäre interessant, wenn
uns ein Naturforscher über die Gründe
dieses Ereignisses Auskunft gäbe. —

In Niederösch erschoß sich aus bisher
nicht abgeklärten Gründen der 43jährige
Schmied H. Hofer, ein wegen seiner
Tüchtigkeit allgemein geachteter Mann.

Der neue Güterbahnhof Viel kann am
1. Mai nächsthin dem Betrieb über-
geben werden. —

Allein in der Gemeinde <-ignau hat
die Bestandesaufnahme an Heu und
Emd ergeben, daß die Landwirte zirka
4000 Kilozentner Heu und 600 Kilo-
zentner Emd zu wenig haben. Von allen
Orten hört man klagen, daß die. Heu-
bühnen schon jetzt total leer sind. —

In Voltigen arbeiten fortgesetzt 12
Mann an der Ausbrechung und Aus-
weitunq eines 1,5 Meter weiten und
1.7 Meter hohen Stollens. Die Boh-
rungen werden vorläufig noch von
Hand gemacht, doch sind die Bohr-
Maschinen bereits eingetroffen. Mit dem
1. Mai hofft man das Werk dem Be-
trieb übergeben zu können. ^Die Sekundärschulen von Hilterfingen
und Oberhofen werden mit dem neuen
Schuljahr zu einer einzigen Schule ver-
einigt. —

Laut der Buchsizeitung sollen in Bern
wegen verbotenen Fleischgenusses am
Karfreitag 40 Personen mit je 30 Fr.
Buße belegt worden sein. Wenn's wahr
ist, geschieht es den Betreffenden recht.
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Das fantonale Dechniïum ttt Siel
unterrichtete im abgelaufenen Sdjul=
jähre 414 3öglinge, roorunter 374
Sdjroeger unb 40 Suslänber. Die
Slacierung ber Diplomierten Sd)ülcr er»
folgte mit roeniger Schioierigfeiten als
lehtes 3ahr. Die Sufnahmeprüfungen
für bas Sommerfemefter 1917 f'.nbet am
30. Spril ftatt. Das neue Schuljahr
beginnt am 2. SJZai 1917. —

Snlählid) ber Sehrerinroabl in Selp
tarn es ju heftigen parteipolitifchen
gehben, fo bah int erften SBabIgang
oom 25. SRäri feine SBafl 3uftanbe tarn.
3m jrceiten 2B abigang nom lebten
Sonntag, 15. Spril, fieqte bann bie
Uanbibatin ber fop'albemotratifchen
Sartei, grl. ©eifer, über bie 5tanbi=
batin ber greifinnigen. —

boren, oerlor er [djon frül)3eitig feinen
Sater. Obroohl bie Stutter nad) Ùrieg»
ftetten überfiebelte, rourbe ihrem Sohne
bod) ber Sefudj ber Äantonsfdjule feiner
Saterftabt möglich gemalt, fo bah er
fid) auf fein Stubium oorbereiten fonnte.
©r ftubierte Dann am Solptcdjnifum
3ürid) unb 3toar an ber Abteilung für
gadilehrer in naturroiffenfhaftlidjer Sidj»
tung unb errang fid) mit Susjeidjnung
bas Satent. Da er aber oorerft feine
ihm 3ufagenbe Stelle im Sebrfadje finben
fonnte, arbeitete er einftroeilen oorüber»
gehenb an ber im Sau begriffenen
Stürrenbahn unb an ber ©ottharbbahn.
3m Herbft 1891 tourbe bann Herr SSep
als Seljrer an bie Set'unbarfdjule
Sd)roar3enburg geroähft unb blieb bort»
felbft bis 3unt 3ahre 1895. 3m Iet3tern
3ahrc 30g er nad) Sern unb trat als
Sudihalter in bas 3nftaIIationsgefd)äft
3. Srunfdjtopler ein, bent er nun bis
3U feinem Dobe, b. h- oollc 22 3ahrc,
angehörte unb feine hefte unb gan3e
.Straft toibmete. Nebenbei befdjäftigte
fid) ber Serftorbenc mit feinem Sieb»
Iingsfad), ber ©eologie, unb fanb bie

unb ba ©elegenheit, Darüber populär»
roiffenfdjaftlidje Serid)te 3U oerfaffen.
Sud) ein Sud) über bie 2Bafferoerfor=
guug ber Stabt Sern fdjrieb er, Das
oiel Dead)tet tourbe unb ihm oolle Sn=

t gratt? 2Btp.

erfennung eintrug. — 1901 oerheiratete
fid) Herr ÏBei) mit grl. Saumberger;
aus feiner ©he entfproffen 3toei Stnaben,
oott Denen jebod) einer fdjon im 3arteften
SIter ftarb. ©in fd)önes gamilienlebeti
tcarb ihm befchiebcn, bent er liebepoll
unb treubeforgt oorftanb, bis ihn im
grühling Des lehten 3ahres ein fd)red=
lidjes 3ungenlciben anfiel, bas eine
Operation notroenbig machte unb ihn 311

einem langfamen Dahinfterben oerur»
teilte. J. B.

t Stus grider,
geroefener ©eneralagent in Sem.

gaft 70 3ahre alt ift lehthin Hert
©eneralagent Stus grider, eine ftabt»
befannte unb allgemein gead)tete Ser»

f Sius grider.
(p'l)Ot. g. gllß, StEVtl.l

fönlidjfeit, geftorben. Sod) in Den lehten
2Bod)en fonnte man Den jugenblid)»
rüftigen, hocheeroadjfenen Stann burd)
bie ©äffen unferer Stabt toanbern felpen
unb niemanb hätte bei feinem Snblide
an fein fo rafdjes ©nbc gebad)t. 45err

Sfus grider erbliäte im 3ahre 1848
in 2Bittnau im Uanton Sargau bas
Sicht ber SBelt; feine ©Itern roaren ehr»
fame Sauersieute. Sad) bem Sefudje
ber Dorffdjule, beten Unterricht burd;
fran3öf:fd)e unb beutfdjc ©rtraftunben
beim toohlmollenben Sfarrherrn ergän3t
mürben, trat Herr grider 1865 in bas
Sebrerfeminar SBettingen ein, um fid)
bem Sebrerberufe 31t roibmen. Sad) be»

ftanbenem ©ramen trat er im 9Sai 1868
feine crfte Sebrerftelle in Uaiften an. 3m
3abre 1874 rourbe er als Sebrer für
beutfche Sprad)c, ®efd)id)te unb ©eo=
graphie an bas befannte 3nftitut
„grauenftein" bei 3ug geroählt unb ein
3abr fpäter be3og er bie Unioerfität
3ürid), um fid) für bas höhere Sehr»
amt ooqubereitett. 1877 fam Hert
grider nad) beftanbenem ©ratnen an bie
Sefunbarfd)ule Säretsroil unb fpätet
nad> SBchifon. 3roifdjenbmcin befudjte
er bie Unioerfität roeiter unb machte
fd)on im 3abre 1878 bas ©ramen für
3ürd)erifd)e 3nbuftriefd)ulen. Sad)bem er
noch' em ber Se3irfsfd)ule Sdjingnad) unb
fpäter in einem eigenen, gutgehenben 3n=
ftitut geroirft, übernahm Herr grider im
3abre 1891 Die ©eneralagentur ber
Sentenanftalt 3ürid) für Sern unb
fpäter aud) biejenige Der Sd)roei3erifdjen
Unfalloerfidjerungsgefellfdjaft SBinter»
thur. — Herr grider roar als tüchtiger,
3ucerläffiger ©cfdjäftsmann befannt unb
geachtet. Sud) auf gelftigem ©ebiete
befunbete er ftetsfort ein reges 3ntereffc
unb 3ählte namentlich aud) in ben
Sängerfreifen ber ßiebertafel 3ablreidje
greunbe. Seine freunblichje Srt unb
feinen fchönen 9Sannesd)arafter rouhte
man überall 311 fd)ähen unb bas Se»
Dauern, ben oor3Üglid)en Sienfdjen nun
nidft mehr unter uns 3U haben, ift ein
allgemeines. —

3n einer 51iid)e an Der Stittelftrafje
in ber fiänggaffe oerfuchte lehten Ston»
tag eine hrefige Dod)ter fid) bas fieben
3U nehmen. Die Sebensmitbe rourbe auf
einem Stuhle fihenb, ben idopf über Den

©asherb gelegt, beroufîtlos aufgefunben.
Sie rourbe Dem ©cmeinbefpital über»
geben. —

Der in Sern lebenbe Silbhauer ©.
Scrincioli hat gegeuroärtig im Schau»
fenfter ber Sud)hanblung Säfd)Iin an
ber idrantgaffe eine Seihe uon Original»
,§ol3fd)nitten ausgeftellt, auf bie roir
unfere fiefer aufmerffant machen möd)ten.

Sächften Sonntag, 22. Spril, be»

fammelt fid) bie Spbedgemeinbe 3m
Sefd)huhfaffung über Susf^reibung ober
Sid)tausfdjreibung Der Sfarrftellc Des

Serrn Sfarrer S. Stettier, bc3ro. Se»
ftätigung Des genannten ©eiftlidjen als
Starrer für eine fernere Smtsbauer.

Sm 15. Spril lehthin feierte &err
^ermann 3öI)ler=geIIer, ber feit 34
3ahren als Uorreftor unb Seoifor Der

Stämpflifdjen Suthbruderei in Sern
tätig ift, fein 50jähriges Sudjbruder»
jubiläum. —

Die Sferbemehgereien ber Stabl
rourben in lehter 3eit oon feiten Der
ärmeren Seoölferung Derart freguent'.ert,
bah fie fid) lehte 2Bod)e ge3roungen
fahen, roegen Slangcl an Schladjtroare
mehrere Dage bie £äben 3U fdjliehen. -

11 flus ber Stabt Bern 11

Sern liegt unter bem 3eidjen Des

dironifchen gettmangels. Um ein eitriges
Sfünblein ted)U'eineJd)ntal3 su ergattern,
fann man fdjon ein Duhenb Sehens-
inittelgefd)äfte unb ÜJfehgereien ab»
laufen. Siele Hausfrauen greifen jeht
3unt Oel, fo ungeroohnt es ihnen aud)
oorfommt, Sber auch biefer Srtifel
roirb immer fcltener. SSenn ber Urieg
nidft halb ein ©nbe nimmt, unb ber
Sidjtblide in biefer Sidjtung finb roahr»
lid) nod) nicht oiele, fo tonnen roir im
fommenben ÏBinter nod) blaue SSunber
erleben. —

3m idunftmufeum finb gegenroärtig
14 3eid)nungen, ©ntœiirfe 3U einet
fd)roei3erifdjen griebensmarfe, bie bas
Softbepartement bei griebensfdfluh 31er
Susgabe bringen roill, ausgeftellt, für
bie fi^ fidjerlid) unfere Sefer aud) inte»
reffieren roerben. —

t gran? SJet),
geroefener Sudjhalter in Sern.

9tad) fchroerem Urantenlager ftarb am
19. Stär3 Herr graii3 2Bep, ein einfacher,
pflichtgetreuer Sngeftellter unb lieber,
)d)I;d)ter unb aufrichtiger Uamerab. Sm
11 Sntifimlipr 1RR4 in !~nln1fiiirn di».
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Das kantonale Technikum in Biel
unterrichtete im abgelaufenen Schul-
jähre 414 Zöglinge, worunter 374
Schweizer und 40 Ausländer. Die
Placierung der diplomierten Schüler er-
folgte mit weniger Schwierigkeiten als
letztes Jahr. Die Aufnahmeprüfungen
für das Sommersemester 1317 findet am
30. April statt. Das neue Schuljahr
beginnt am 2. Mai 1317. —

Anläßlich der Lehrerinwahl in Belp
kam es zu heftigen parteipolitischen
Fehden, so das; im ersten Wahlgang
vom 25. März keine Wahl zustande kam.
Im zweiten Wahlgang vom letzten
Sonntag. 15. April, siegte dann die
Kandidatin der soz'aldemokratischen
Partei, Frl. Geiser, über die Kandi-
datin der Freisinnigen. ^

boren, verlor er schon frühzeitig seinen
Vater. Obwohl die Mutter nach Krieg-
stetten übersiedelte, wurde ihrem Sohne
doch der Besuch der Kantonsschule seiner
Vaterstadt möglich gemacht, so datz er
sich auf sein Studium vorbereiten konnte.
Er studierte dann am Polytechnikum
Zürich und zwar an der Abteilung für
Fachlehrer in naturwissenschaftlicher Rich-
tung und errang sich mit Auszeichnung
das Patent. Da er aber vorerst keine
ihm zusagende Stelle im Lehrfache finden
konnte, arbeitete er 'einstweilen vorüber-
gehend an der im Bau begriffenen
Mürrenbahn und an der Eotthardbahn.
Im Herbst 1831 wurde dann Herr Wey
als Lehrer an die Sekundärschule
Schwarzenburg gewählt und blieb dort-
selbst bis zum Jahre 1835. Im letztern
Jahre zog er nach Bern und trat als
Buchhalter in das Jnstallationsgeschäft
I. Brunschwyler ein, dem er nun bis
zu seinem Tode, d. h. volle 22 Jahre,
angehörte und seine beste und ganze
Kraft widmete. Nebenbei beschäftigte
sich der Verstorbene mit seinem Lieb-
lingsfach, der Geologie, und fand hie

und da Gelegenheit, darüber populär-
wissenschaftliche Berichte zu verfassen.
Auch ein Buch über die Wasserversor-
gung der Stadt Bern schrieb er, das
viel beachtet wurde und ihm volle An-

4 Franz Weq.

erkennung eintrug. — 1901 verheiratete
sich Herr Weg mit Frl. Baumberger?
aus seiner Ehe entsprossen zwei Knaben,
von denen jedoch einer schon im zartesten
Alter starb. Ein schönes Familienleben
ward ihm beschieden. dem er liebevoll
und treubesorgt vorstand, bis ihn im
Frühling des letzten Jahres ein schreck-

liches Zungenleiden anfiel, das eine
Operation notwendig machte und ihn zu
einem langsamen Dahinsterben verur-
teilte. f. ö.

f Pius Fricker.
gewesener Generalagent in Bern.

Fast 70 Jahre alt ist letzthin Herr
Generalagent Pius Fricker, eine stadt-
bekannte und allgemein geachtete Per-

4 Pius Fricker.
«Mot, F, Fich, Bern.!

sönlichkeit, gestorben. Noch in den letzten
Wochen konnte man den jugendlich-
rüstigen, hochgewachsenen Mann durch
die Gassen unserer Stadt wandern sehen
und niemand hätte bei seinem Anblicke
an sein so rasches Ende gedacht. Herr

Pius Fricker erblickte im Jahre 1843
in Wittnau im Kanton Aargau das
Licht der Welt: seine Eltern waren ehr-
same Bauersleute. Nach dem Besuche
der Dorfschule, deren Unterricht durch
französische und deutsche Ertrastunden
beim wohlwollenden Pfarrherrn ergänzt
wurden, trat Herr Fricker 1865 in das
Lehrerseminar Wettingen ein, um sich
dem Lehrerberufe zu widmen. Nach be-
standenem Examen trat er im Mai 1868
seine erste Lehrerstelle in Kaisten an. Im
Jahre 1874 wurde er als Lehrer für
deutsche Sprache, Geschichte und Geo-
graphie an das bekannte Institut
„Frauenstein" bei Zug gewählt und ein
Jahr später bezog er die Universitäi
Zürich, um sich für das höhere Lehr-
amt vorzubereiten. 1877 kam Herr
Fricker nach bestandenem Examen an die
Sekundärschule Bäretswil und später
nach Wetzikon. Zwischenhinein besuchte
er die Universität weiter und machte
schon im Jahre 1378 das Examen für
zürcherische Industrieschulen. Nachdem er
noch an der Bezirksschule Schinznach und
später in einem eigenen, gutgehenden In-
stitut gewirkt, übernahm Herr Fricker im
Jahre 1891 die Generalagentur der
Rentenanstalt Zürich für Bern und
später auch diejenige der Schweizerischen
Unfallversicherungsgesellschaft Winter-
thur. Herr Fricker war als tüchtiger,
zuverlässiger Geschäftsmann bekannt und
geachtet. Auch auf geistigem Gebiete
bekundete er stetsfort ein reges Interesse
und zählte namentlich auch in den
Sängerkreisen der Liedertafel zahlreiche
Freunde. Seine freundliche Art und
seinen schönen Mannescharakter wutzte
man überall zu schätzen und das Be-
dauern, den vorzüglichen Menschen nun
nicht mehr unter uns zu haben, ist ein
allgemeines. —-

In einer Küche an der Mittelstratze
in der Länggasse versuchte letzten Mon-
tag eine hiesige Tochter sich das Leben
zu nehmen. Die Lebensmüde wurde auf
einem Stuhle sitzend, den Kopf über den
Gasherd gelegt, bewutztlos aufgefunden.
Sie wurde dem Gemeindespital über-
geben. —

Der in Bern lebende Bildhauer E.
Perincioli hat gegenwärtig im Schau
fenster der Buchhandlung Bäschlin an
der Kramgasse eine Reihe von Original-
Holzschnitten ausgestellt, auf die wir
unsere Leser aufmerksam inachen möchten.

Nächsten Sonntag, 22. April, be-
sammelt sich die Npdeckgemeinde zur
Beschlutzsassung über Ausschreibung oder
Nichtausschreibung der Pfarrstelle des
Herrn Pfarrer A. Stettler, bezw. Be-
stätigung des genannten Geistlichen als
Pfarrer für eine fernere Amtsdauer.

Am 15. April letzthin feierte Herr
Hermann Köhler-Feller, der seit 34
Jahren als Korrektor und Revisor der
Stümpslischen Buchdruckerei in Bern
tätig ist, sein 50jähriges Buchdrucker-
jubiläum.

Die Pferdemetzgereien der Stadl
wurden in letzter Zeit von feiten der
ärmeren Bevölkerung derart frequentiert,
datz sie sich letzte Woche gezwungen
sahen, wegen Mangel an Schlachtware
mehrere Tage die Läden zu schlietzen. -

ll, f>U5 der- 5tadt Lern >>

Bern liegt unter dem Zeichen des
chronischen Fettmangels. Um ein einziges
Pfündlein i^chrreineschmalz zu ergattern,
kann man schon ein Dutzend Lebens-
Mittelgeschäfte und Metzgereien ab-
lausen. Viele Hausfrauen greifen jetzt
zum Oel, so ungewohnt es ihnen auch
vorkommt, Aber auch dieser Artikel
wird immer seltener. Wenn der Krieg
nicht bald ein Ende nimmt, und der
Lichtblicke in dieser Richtung sind wahr-
lich noch nicht viele, so können wir im
kommenden Winter noch blaue Wunder
erleben. —

Im Kunstmuseum sind gegenwärtig
14 Zeichnungen, Entwürfe zu einer
schweizerischen Friedensmarke, die das
Postdepartement bei Friedensschlutz zur
Ausgabe bringen will, ausgestellt, für
die sich sicherlich unsere Leser auch inte-
ressieren werden. —

4 Franz Wey.
gewesener Buchhalter in Bern.

Nach schwerem Krankenlager starb am
19. März Herr Franz Wey, ein einfacher,
pflichtgetreuer Angestellter und lieber,
schlichter und aufrichtiger Kamerad. Am
11 glnni-niin-f 1 Kgá in !^r>1n11in>-n
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Dab bie SBobnungen tri unferer Stadt
feiten geroorbctt find, beroeifen Snferate
im Stabtanseiger, monad) 15 unb 20
iranien 33eIoljnung für Vermittlung

&rieg unb trieben.
Die 9teil)e ber Kriegführenden bat

fid) urn bie bereinigten Staaten
oer m c I) r t. T)er Senat nahm mit
14 günfaebntel, bas 9tepräfentantenbaus
mit 5 Sed)ftel ÏÏRebrbeit Die Kriegs»
rcfolution SBiïfons an. 9?iefen!rebite
roerben beroilligt; Die Deutfdjen Sdjiffe
3U Hunderten beicblagnabmt. Dent 93ei=
îpiel ber Union folgend, bredhen aud)
33 r a i i I i e n unb 33 o I i o i a bie 53e=

3iebungen su Deutfdjlanb ab. 3Ittbere
Sübameritaner begnügen fiel) mit mora»
lifdjer 3uftiinmung. SBenn aus ameriïa»
nifdben 5inan3Îreifen feit SBodjen fid)
immer gebieterifdjer Der 9îuf erhob, nie»
mais eine englifdje 91ieberlage 3U DulDen,
fo lag barin bie SBabrljeit perborgen,
Daf) bie (Entente für Die mefteuropäifdjen
Slölfer ben Hort aller Demotratie be=

beutet, für bie ameritanifdjen 99Mti=
millionäre aber eine giinftige Kapital»
anlage. 9tun, ba bas $inan3unter»
nehmen gefäbrbet erfdjeint, mirb ber
Staat engagiert, um Das „Stationär»
oermögen 311 befdjiiben. 3für bas Volt
ift natiirlid; bie ibeale 33egrünbung
fdjoit gefunden morden, roie man ja nie
verlegen roirD, menn man bas SBoII
mit 3bealismus lodert, Das Voll, das
obne 3bcalismus nidjt in ben Krieg 3U
bringen märe: 93tan bat als einigen
Kriegs3toed ben Sdjut3 Der Demoïratien
gegenüber Dem SJOitarismus angegeben.
3e roeniger man non (Europa oerftunb,
befto höher ftieg bie Vbrafe. Unb ber
ant bödjften ftieg, ocrlünbete als Kriegs»
3iel bie Verroanblung ber 3mtral!aifer»
reidje in Slepublifen. SBie oor hundert
3abren ,,Stur3 Stapoleotts" Die Carole
'(Englands mar, fo der „Stur3 ber Kobern
3oIIern unb Habsburger" Die beutige
Varole Amerilas. 9Jtau mirb nidjt oer»
geffeit, baf) ein ©robtcil der Deutfd)»
ameriïaner urfprünglid) politifd) Xln3U=
friebenc mareit, Die 3111 3eit Der Hoch»
flut betitfdjeit Abfolutismus Das Band
oerlieben. 9tun bat die Drabitiou mii»
geholfen, die formel Des Kriegsibeals 3U
finden; mie bie (Dinge beute in 3Birf=
litbîeit ftebcn, danach fragt nientanD.
Dab ber beutige SJtonardjismus in
Deutfdjlanb gan3 eigenartig fidj aller
Î03ialett Probleme angenommen bat und
ihre fiöfung meiter bradjte als mandjer
parlameniarifdjc Staat, ungeheuer oiel
meiter als juft 3Imeri!a, baf) gerade
bierin Die Drette Der 93tel)rbeit gegen»
über ben 3nftitutionen Des ftraffett ÖrD»
nungsftaates begründet ift, Das roeib
natiirlid) SBilfon als ©efd)id)tsprofcffor
roobl. Slllcin, Das Darf matt Dem 33oII
nidjt fagett. (Das mürbe bie 9Jtai)t bei
Vbrafe ftören. 3mmerl)in, das Volt
glaubt daran, und es ift gut fo. 3lIIe
(Regierungen, Die ben .Krieg im 9tamen
der beinotratifdjen Freiheit führen, oer»
pflidjten fid) and) ihren SBölterit gegen»
über 3Utn gleichen Programm.

3n Deutfdjlanb felber ift die
Kriegserflärung mit jener (Ruhe auf»
genommen morden, die fid) aus Der

genauen Kenntnis der Datfadje, auf Die

einer SBobnung oerfprodjcn roerben.
(Dabei oermeljrt fid) die Veoölferung
mit jeder SBocljc, aber das 33augeroerbe
martet auf beffere 3etten, um billiger

man oorbereitet mar, ergibt. 93tan red)»
netc ja bei 33cginn des perfebärften
Unterfeelrieges mit dem neuen ©egner.
Hinbenburg foil ertlärt haben: „Die
Oft» und SBeftfront fteben feft. 9tad)
3roei roeiteren SJÎonaten Unterfeeïrieg
merben mir am 3iele fein. SBir finD
des (Erfolges geroife." Ob Diefe 3eüen
einer fpattifdjen 3eitung ber SBaljrbeit
entfpredjen, ift nidjt ttad)3umeifen. 3IIIein,
ob mabr ober nicht: Deutfddattûs Hoff»
nung liegt in biefen 3roei (Dtonaten.
Denn ob and) Oft» unb SBeftfront feft»
fteben, nod) einen ober 3toei Sommer
lang, fie merben es nidjt emig bleiben;
denn mit 3Imeri!as (Eintritt roädjft Das
Kräfteübermaf) der ^feinde fo feljr, Dab
Die SBeftfront fd)Iief)Iid) erbrüdt merDen
mühte; redjnet man bod) in SBafljington
mit einem dreijährigen Kriege. Darin
liegt eine $riebensl)offitung, Dab ent»
mebet mirllid) die lI=33oote ©nglano 3um
frieden 3toingen merben ober bab bie
©rroägungen angefidjts ber feindlichen
UcbersabI bie deutfdje Regierung enb»
lid) bemegen tonnten, fÇriebens3ieïe auf»
3ufteIIen, über Deren Verhandlung Die
(Entente nidjt binroeggeljen dürfte.

Die m 0 r a I i f dj e 11 © r f 01 g e Der
©n ten te, Die in Der ruffiftben (Reoo»
lution unb im beitritt 3Imeritas liegen,
haben ihre erften folgen in der inn er n
V 01 i t i ï Deutfd) lands unb
feiner Verbündeten ge3eitigt; es
ift ein erfter 3Infang. Die gortfetjung
mirb nidjt ausbleiben. Das bulgarifdgc
und ungarifdje Parlament brachten Der
ruffiftben 9?eootution begeifterte Ooatio»
nen, bie für bie ruffifdje griebenspartei
beredjnet mareit, bar. 3n Oefterreid)
darf man angefitbts Der 33eroegung in
91uf)IanD nidjt länger ohne Parlament
bleiben; es foil einberufen merben. 3tuf
feine 3Iusfprad)c dürfen mir gefpannt
fein, bat es bod) 3roeieittbalb 3abre
fdjroeigeit mtiffen. Der beutfebe
9v c i d) s t a g bat in sebntägiger Sitjung
erft die neuen 93îilliarbenïrebitc beroiiligt,
alsdann aber fid) mit ber 91eooIution
auseinanbergefeijt. Die Siberalen oer»
langten ftürmifd) Die ©infübrung bemo»
ïratifdjer 9teformen. Die Soßialpatrioten
mareit diesmal fogar gemäßigter als bie
fiiberalen. ©ine heftige 3citungspoIemif
begleitete bie täglichen Debatten. 9tun
ift den fyorberungen entfprodjen morden:
Der Kaifer bat Die preufeifdje
2B a b I r e d) t s r e f 0 r nt nerfprodjen,
jebod) ihre 9Iusfübrung bis nad) dem
Krieg oerfdjoben. Das alte Dreitlaffen»
mablredjt perfdjaffte ber erften prinile»
gierten 3BäI)IertIaffe ein entfdjeibenbes
Uebergemidjt im fianbtag unb im
Herrenbaus, brüdtc aber Das breite
Voll 3tir quantité négligeable hinunter.
Da Die 3BaI)Ien aufjerbem öffentlid)
gefdjeljen muhten, maren Die ötonomifd)
3lbl)ängigen aud) politifd) unter den
3BiIIen ihrer 33rotI)erren gebeugt, ©s
mar ein Verfahren, realtionärer als bei
bett Dumamaljlen ober in Ungarn, too
nod) ber ©ettfus feine 9îoIIc fpielt. Daf)
fo geroäblte Körperfdjaften burd) ihre
3ufammenfet)ung berufen marett, dem

bauen 3u lönnen. Die SBobnungs»
ïalamitât mtrb beängftigenb, menn nidjt
bald oott Staats roegen etmas getan
roirD. —

Autoritätsglauben der 93tenge allen Vor»
fdjub 311 Ieiften, anberfeits aber ©efebe
3U fdjaffen, bie ©eroalttaten bedeuten,
ift durdj die neuefte preufeifdje ©efdjicbte
beroiefen morden. 93îan benfe nur, in
meld) oerbängnisooller 3Beife bie preu»
fjifdje Volenpolitit in Vofcn betrieben
tourbe.

3In den Seront en ift es lebendig
geroorben. 3m O ft e n haben Deutfdje
Druppcn den ruffifdjen 33rüdentopf P011
Dobolp am Stocbob erftürmt, beinahe
10,000 93tann, 15 ©efdjiibe unb 150
93tafd)inengemebre genommen. Die 9tadj»
riebt mirb in (Petersburg 3ur Aengfti»
gtutg ber 93eoöI!erung ausgebeutet. Ilm
die Kriegsfenfation an3ufpannen, roerden
oon ber prooiforifdjen Vegierung täg»
lidje Angriffe oerorbnet, ohne baß man
imftanbe märe, jebt fdjou 3U einem
groben Angriffe oor3ugef^en. Auffifdhes
9trtiIIeriefeuer liegt auf Stellungen füb»
lia) 9îiga, bei 3IIuit, Dobolt), an der
3Iota fiipa uitD 9îarajomîa. 33ei 33ara=
noroitfdji und Stanislau find fie oergeb»
lid) angerannt. Deutfdje Angriffe bei
Vlafanen füblidj (Riga uitD an der Vale»
putnaftrabc itt der 9JtolDau maren 3ur
fyrontoerbefferung beftimmt, hatten aber
nidjt den geroünfdjten ©rfolg.

3nt SB eft en bat eine englifdj»fran=
3öfifd)e Offenfioe an Den 3roei Slügd»
punlten der fliegenden Deutfdjen 91üd»
3tigslinie angefebt, im 91orben 3roifdjen
Sens und Arras, int SüDen 3roifdjen
Soiffons und ©raotttte. Dagelang mutete
3ucrft die englifdje Artillerie; das j$feuer
Dehnte fid) immer meiter nad) Süden
aus, bis es den englifdjen rechten Flügel
bei St. (Quentin erreidjte. Viefige Hüft»
lätnpfe gingen dem 3nfanferiefeuer oor»
aus. An einem Doge fdjoffen die beut»
fdjeti 44 feinblidje Slpparate herunter;
ant Ditge oorber 12, am (tage darauf
17; 15 beutfdje gingen ebenfalls oer»
loren. 99tebr als ein Dubenb Attaden,
oon ©ruppen gemeinfam ausgeführt,
richteten fid) gegen rüdroärtige Anftal»
ten der Deutfdjen. 3nt gan3en mürben
über 10 Dornten Sprengftoffe geroorfen.
SBäljrenb aud) Die Artillerien Der fran»
3öfifdjen gront arbeiteten, bald an ber
Aisne, bald ant Aisne»93tarne!anal, bantt
nörblid) 9îeims, mährend die Deutfdjen
bei Sapigneul (9îeitns) fran3öfifdje ©rä»
ben nahmen unb 800 ©efangene machten,
brad)en 3uerft bie ©nglänDer smifeben
Bens unb 3Irras auf 20 Kilometern
Sreite, bann, 8 Dage fpäter, bie grau»
30fen 3roifd)en Soiffons unb ©raonne in
die Deutfdjen Binien ein, ftellenroeife bis
5 Kilometer. Iln3äbliges 9JtateriaI unb
über 25,000 ©efangene maren bie 33euie.
Der Sittgriff dauerte meiter, trob Sdjne»
fturm und eigenen groben Verluften. Die
Veute erhöhte fid) auf 26,000 ©efan»
gene, über 200 ©efdjübe unb eine grobe
3abl 93îafdjinengeroebre. 3tt 33elgien
berrfdjt fieberhafte Dätigleit. Die
Schulen merben itt Antbulan3en oerroan»
belt. 3aI)IIofes 9JtateriaI nebft Vferben
mirb requiriert. A. F.
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Daß die Wohnungen in unserer Stadt
selten geworden sind, beweisen Inserate
im Stadtanzeiger, wonach 15 und 2V
Franken Belohnung für Vermittlung

Krieg und Frieden.
Die Reihe der Kriegführenden hat

sich um die Vereinigten Staaten
vermehrt. Der Senat nahm mit
14 Fünfzehntel, das Repräsentantenhaus
mit 5 Sechstel Mehrheit die Kriegs-
resolution Wilsons an. Riesenkredite
werden bewilligt: die deutschen Schiffe
zu Hunderten beschlagnahmt. Dem Bei-
spiel der Union folgend, brechen auch
Brasilien und Bolivia die Be-
zhhungen zu Deutschland ab. Andere
Südamerikaner begnügen sich mit mora-
lischer Zustimmung. Wenn aus amerika-
nischen Finanzkreisen seit Wochen sich
immer gebieterischer der Ruf erhob, nie-
mals eine englische Niederlage zu dulden,
so lag darin die Wahrheit verborgen,
das; die Entente für die westeuropäischen
Völker den Hort aller Demokratie be-
deutet, für die amerikanischen Multi-
Millionäre aber eine günstige Kapital-
anlage. Nun, da das Finanzunter-
nehmen gefährdet erscheint, wird der
Staat engagiert, um das ..National"-
vermögen zu beschützen. Für das Volk
ist natürlich die ideale Begründung
schon gefunden worden, wie man ja nie
verlegen wird, wenn man das Volk
mit Idealismus ködert, das Volk, das
ohne Idealismus nicht in den Krieg zu
bringen wäre: Man hat als einzigen
Kriegszweck den Schutz der Demokratien
gegenüber dem Militarismus angegeben.
Je weniger man von Europa verstund,
desto höher stieg die Phrase. Und der
am höchsten stieg, verkündete als Kriegs-
ziel die Verwandlung der Zentralkaiser-
reiche in Republiken. Wie vor hundert
Jahren „Sturz Napoleons" die Parole
Englands war. so der „Sturz der Hohen-
zollern und Habsburger" die heutige
Parole Amerikas. Man wird nicht ver-
gesse», das; ein Großteil der Deutsch-
amerikaner ursprünglich politisch Unzu-
friedenc waren, die zur Zeit der Hoch-
flut deutschen Absolutismus das Land
verliehen. Nun hat die Tradition mit-
geholfen, die Formel des Kriegsideals zu
finden: wie die Dinge heute in Wirk-
lichkeit stehen, danach fragt niemand.
Das; der heutige Monarchismus in
Deutschland ganz eigenartig sich aller
sozialen Probleme angenommen hat und
ihre Lösung weiter brachte als mancher
parlamentarische Staat, ungeheuer viel
weiter als just Amerika, das; gerade
hierin die Treue der Mehrheit gegen-
über den Institutionen des straffen Örd-
nungsstaates begründet ist, das weih
natürlich Wilson als Geschichtsprofessor
wohl. Allein, das darf man dem Volk
nicht sagen. Das würde die Macht der
Phrase stören. Immerhin, das Volt
glaubt daran, und es ist gut so. Alle
Regierungen, die den Krieg im Namen
der demokratischen Freiheit führen, ver-
pflichten sich auch ihren Völkern gegen-
über zum gleichen Programm.

In Deutschland selber ist die
Kriegserklärung mit jener Ruhe auf-
genommen worden, die sich aus der
genauen Kenntnis der Tatsache, auf die

einer Wohnung versprochen werden.
Dabei vermehrt sich die Bevölkerung
mit jeder Woche, aber das Baugewerbe
wartet auf bessere Zeiten, um billiger

man vorbereitet war. ergibt. Man rech-
nete ja bei Beginn des verschärften
Unterseelrieges mit dem neuen Gegner.
Hindenburg soll erklärt haben: „Die
Öst- und Westfront stehen fest. Nach
zwei weiteren Monaten Ilnterseekrieg
werden wir am Ziele sein. Wir sind
des Erfolges gewiß." Ob diese Zeilen
einer spanischen Zeitung der Wahrheit
entsprechen, ist nicht nachzuweisen. Allein,
ob wahr oder nicht: Deutschlands Hoff-
nung liegt in diesen zwei Monaten.
Denn ob auch Ost- und Westfront fest-
stehen, noch einen oder zwei Sommer
lang, sie werden es nicht ewig bleiben:
denn mit Amerikas Eintritt wächst das
Kräfteüb ermaß der Feinde so sehr, das;
die Westfront schließlich erdrückt werden
müßte: rechnet man doch in Washington
mit einem dreijährigen Kriege. Darin
liegt eine Friedenshoffnung, daß ent-
weder wirklich die B-Boote England zum
Frieden zwingen werden oder daß die
Erwägungen angesichts der feindlichen
Ueberzahl die deutsche Regierung end-
lich bewegen könnten, Friedensziele auf-
zustellen, über deren Verhandlung die
Entente nicht hinweggehen dürfte.

Die moralischen Erfolge der
Entente, die in der russischen Revo-
lution und im Beitritt Amerikas liegen,
haben ihre ersten Folgen in der innern
Politik Deutschlands und
seiner Verbündeten gezeitigt: es
ist ein erster Anfang. Die Fortsetzung
wird nicht ausbleiben. Das bulgarische
und ungarische Parlament brachten der
russischen Revolution begeisterte Ovatio-
nen, die für die russische Friedenspartei
berechnet waren, dar. In Oesterreich
darf man angesichts der Bewegung in
Rußland nicht länger ohne Parlament
bleiben: es soll einberufen werden. Auf
seine Aussprache dürfen wir gespannt
sein, hat es doch zweieinhalb Jahre
schweigen müssen. Der deutsche
Reichstag hat in zehntägiger Sitzung
erst die neuen Milliardenkredite bewilligt,
alsdann aber sich mit der Revolution
auseinandergesetzt. Die Liberalen ver-
langten stürmisch die Einführung demo-
kratischer Reformen. Die Sozialpatrioten
waren diesmal sogar gemäßigter als die
Liberalen. Eine heftige Zeitungspolemik
begleitete die täglichen Debatten. Nun
ist den Forderungen entsprochen worden:
Der Kaiser hat die preußische
Wahlrechtsreform versprochen,
jedoch ihre Ausführung bis nach dem
Krieg verschoben. Das alte Dreiklassen-
Wahlrecht verschaffte der ersten privile-
gierten Wählerklasse ein entscheidendes
Uebergewicht im Landtag und im
Herrenhaus, drückte aber das breite
Volk zur cpmntitö négligeable hinunter.
Da die Wahlen außerdem öffentlich
geschehen mußten, waren die ökonomisch
Abhängigen auch politisch unter den
Willen ihrer Brotherren gebeugt. Es
war ein Verfahren, reaktionärer als bei
den Dumawahlen oder in Ungarn, wo
noch der Census seine Rolle spielt. Das;
so gewählte Körperschaften durch ihre
Zusammensetzung berufen waren, dem

bauen zu können. Die Wohnungs-
kalamität wird beängstigend, wenn nicht
bald von Staats wegen etwas getan
wird. —

Autoritätsglauben der Menge allen Vor-
schub zu leisten, anderseits aber Gesetze
zu schaffen, die Gewalttaten bedeuten,
ist durch die neueste preußische Geschichte
bewiesen worden. Man denke nur, in
welch verhängnisvoller Weise die preu-
szische Polenpolitik in Posen betrieben
wurde.

An den Fronten ist es lebendig
geworden. Im Osten haben deutsche
Truppen den russischen Brückenkopf von
Tobolp an, Stochod erstürmt, beinahe
19,099 Mann, 15 Geschütze und 159
Maschinengewehre genommen. Die Nach-
richt wird in Petersburg zur Aengsti-
gung der Bevölkerung ausgebeutet. Um
die Kriegssensation anzuspannen, werden
von der provisorischen Regierung täg-
liche Angriffe verordnet, ohne daß man
imstande wäre, jetzt schon zu einem
großen Angriffe vorzugehen. Russisches
Artilleriefeuer liegt auf Stellungen süd-
lich Riga, bei Jllurt, Tobolp, an der
Zlota Lipa und Narajvwka. Bei Bara-
nowitschi und E-tanislau sind sie vergeb-
lich angerannt. Deutsche Angriffe bei
Plakanen südlich Riga und an der Vale-
putnastraße in der Moldau waren zur
Frontverbesserung bestimmt, hatten aber
nicht den gewünschten Erfolg.

Im Westen hat eine englisch-fran-
zösische Offensive an den zwei Flügel-
punkten der fliegenden deutschen Rück-
zugslinie angesetzt, im Norden zwischen
Lens und Arras, im Süden zwischen
Soissons und Craonne. Tagelang wütete
zuerst die englische Artillerie: das Feuer
dehnte sich immer weiter nach Süden
aus, bis es den englischen rechten Flügel
bei St. Quentin erreichte. Niesige Luft-
kämpfe gingen dem Jnfanteriefeuer vor-
aus. An einem Tage schössen die deut-
schen 44 feindliche Apparate herunter:
am Tage vorher 12, am Tage darauf
17: 15 deutsche gingen ebenfalls ver-
loren. Mehr als ein Dutzend Attacken,
von Gruppen gemeinsam ausgeführt,
richteten sich gegen rückwärtige Anstal-
ten der Deutschen. Im ganzen wurden
über 10 Tonnen Sprengstoffe geworfen.
Während auch die Artillerien der fran-
zösischen Front arbeiteten, bald an der
Aisne, bald am Aisne-Marnekanal, dann
nördlich Reims, während die Deutschen
bei Sapigneul (Reims) französische Grä-
ben nahmen und 399 Gefangene machten,
brachen zuerst die Engländer zwischen
Lens und Arras auf 29 Kilometern
Breite, dann, 8 Tage später, die Fran-
zosen zwischen Soissons und Craonne in
die deutschen Linien ein, stellenweise bis
5 Kilometer. Unzähliges Material und
über 25,999 Gefangene waren die Beute.
Der Angriff dauerte weiter, trotz Schne-
stürm und eigenen großen Verlusten. Die
Beute erhöhte sich auf 26,999 Gefan-
gene, über 299 Geschütze und eine große
Zahl Maschinengewehre. In Belgien
herrscht fieberhafte Tätigkeit. Die
Schulen werden in Ambulanzen verwan-
delt. Zahlloses Material nebst Pferden
wird requiriert. U
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